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ders (Universidad Austral de Chile) her-
vor, wie Buiter in seinen Arbeiten die 
Verbindung zwischen historischen Re-
formideen und den Herausforderungen 
moderner Finanzsysteme herstellt.

Die Veranstaltung: 
Eine Synthese von 
Theorie und Praxis 

Die Podiumsdiskussion wurde von Prof. 
Dr. Dirk Löhr, einem weiteren Verfechter 
der Ideen Silvio Gesells, moderiert. Wil-
lem Buiter betonte, dass die aktuellen 
wirtschaftlichen Turbulenzen weltweit 
zeigen, wie wichtig es ist, neue Ansät-
ze in der Geldpolitik zu entwickeln. Un-
terstützt wurde er von Dipl.-Volkswirt 
Matthias Klimpel (INWO), der die tech-
nischen Möglichkeiten zur Einführung 
negativer Zinsen erläuterte.

Beeindruckend war auch der Beitrag 
von Prof. Dr. Florian Heider vom Leib-
niz-Institut für Finanzmarktforschung, 
der optimistisch feststellte, dass die 
jüngsten Erfahrungen mit der Niedrig-
zinspolitik der Europäischen Zentral-
bank zeigen, wie flexibel moderne Fi-
nanzinstitutionen sein können, wenn 

es darum geht, Krisen zu bewältigen. 
Von ihm stammt der schöne, zum 
Schmunzeln anregenden Satz: „Die Er-
fahrungen der EZB mit negativen Zin-
sen waren äußerst positiv“. Dennoch 
mahnte Prof. Dr. Fuders, dass die nach 
wie vor bestehenden Ungleichheiten 
und die hohen Geldvermögen ein er-
hebliches Krisenpotenzial bergen.

Frankfurt: Ort der Ideen 
und Transformationen 

Die Wahl der Goethe-Universität als Ver-
anstaltungsort hat sich als richtig erwie-
sen. Dieser Ort, tief verwurzelt im Geist 
der Aufklärung und des kritischen Den-
kens, ist das ideale Forum, um die Ideen 
Gesells in einem neuen Licht zu betrach-
ten. Die Anknüpfung an die Frankfurter 
Schule und ihre tiefgreifende Analyse 
kapitalistischer Strukturen verlieh der 
Veranstaltung eine intellektuelle Tiefe, 
die die Gäste sichtlich beeindruckte.

Die Preisverleihung bewies, dass alter-
native Wirtschaftsideen hochaktuelle 
Ansätze sind, um den Herausforderun-
gen unserer Zeit zu begegnen. Es wurde 
deutlich, dass die Auseinandersetzung 

mit Visionären wie Gesell und Denk-
schulen wie der Frankfurter Schule kei-
ne theoretische Übung ist, sondern zur 
Gestaltung einer gerechteren Zukunft 
beitragen kann.

Fazit: Ein Schritt 
in Richtung Veränderung 

Die Verleihung des Silvio-Gesell-Prei-
ses an Willem Buiter zeigte, dass die 
Ideen einer gerechteren Wirtschafts-
ordnung auch im 21. Jahrhundert nichts 
von ihrer Aktualität verloren haben. Der 
Nachmittag in der Goethe-Universität 
war mehr als eine Preisverleihung – es 
war eine Feier des freien Denkens und 
ein Plädoyer für den Mut, bestehende 
Systeme in Frage zu stellen und Alter-
nativen zu entwickeln.

Adornos Worte, „Es gibt kein richtiges 
Leben im Falschen“, bekamen an die-
sem Tag eine neue Bedeutung. Vielleicht 
ist die Verbindung zwischen Gesell und 
der Frankfurter Schule genau der Ansatz, 
den es braucht, um die Verblendungszu-
sammenhänge unserer Zeit aufzubre-
chen und die Türen zu einer gerechteren 
Wirtschaft zu öffnen. 

unserer Gier nach 
dem „Allzeit-Alles 
im Allzeit-Jetzt“, wie Becker 
den konsumistischen Wohl-
standsrausch unserer westlichen Zivi-
lisation trefflich charakterisiert. Im Ge-
genteil. Sogar traditionelle Bündnisse 
bröckeln und in quasi allen Gesellschaf-
ten der westlichen Hemisphäre zerklüf-
tet ein tiefer Graben konträrer Weltan-
schauungen die politische Landschaft. 
Das reicht bis hinein in unsere familiären 
Ordnungen. In Anbetracht dessen muss 
alles auf den Prüfstand einer mensch-
heitlichen raison d’être, was uns bis-
lang in unserem zivilisierten Leben lieb 
und wichtig war. Es braucht einen neuen 
Grundwerte-Diskurs, geleitet von dem 
Gedanken, dass die allgemeinen Men-
schenrechte für alle (!) Menschen gelten 
müssen, wenn sie ihrer prinzipiellen Le-
gitimation nicht verlustig gehen wollen. 
Damit einher geht die notwendige For-
derung nach Mäßigung im Leben des In-
dividuums und der Spezies in gleichen 
Maßen. Denn ein möglichst gleichmä-
ßig verteilter Wohlstand unter Milliarden 
Menschen ist schon in der Theorie eine 
Herausforderung gewaltigen Ausmaßes. 
Es wird auf jeden Fall eine neue Vertei-

Kurt E. Beckers 
neues Buch „Mä-
ßige Dich! Ein 
Selbstgespräch 
über das gute Le-
ben.“ kommt mit 
seinen zeitlos re-
levanten Thesen 
zur rechten Zeit. 
Denn „Mäßigung“ 
ist eine der vier 
Kardinaltugen-

den abendländischen Denkens bereits 
seit Sokrates. Sie ist das Zukunftsgebot 
schlechthin in einer durch Klimawandel, 
Kriege und Terror vielfältig aus den Fugen 
geratenen und von den Medien darüber 
hinaus für Quote und Auflage zusätzlich 
missbrauchten Welt. Beckers „Selbstge-
spräch über das gute Leben“, so der Un-
tertitel des Buchs, betrifft uns alle, die 
wir mitten im Strudel der Irrungen und 
Wirrungen von Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft um Orientierung ringen.
 

Eine menschheitliche Lösung all der Ka-
tastrophen, Krisen und Probleme, in die 
wir uns hineinmanövriert haben, ist weit 
und breit nicht in Sicht – nicht zuletzt in 

lungsbalance und eine Neubewertung 
der Dinge auch des täglichen Lebens 
brauchen, um dem Zielhorizont eines für 
alle guten Lebens eine realistische Di-
mension zu geben. Genau diese Fragen 
thematisiert Becker und nimmt seine Le-
ser dabei mit auf eine erkenntnisreiche 
Reise nicht zuletzt durch die Kultur- und 
Geistesgeschichte unserer zivilisierten 
Welt – von Goethes maßlosem „Faust“, 
Freuds und Groddecks Tiefenpsycho-
logie, über die griechische Mythologie 
und Sisyphos, das Bürokratie-Mons-
ter „ESG“ bis hin zum Geist des Inter-
nets und einer Neuinterpretation von 
Friedrich Nietzsches „Übermensch“. Be-
ckers Buch ist eine unbedingt zur Lektü-
re empfohlene Auseinandersetzung mit 
unserer, wie er es selbst gerne benennt‚ 
„so und nicht anders gewordenen Wirk-
lichkeit“ mit all ihren Verwerfungen un-
terschiedlichster Art. 
Erschienen bei Lindemanns, Bretten 2024, 
Paperback, 168 Seiten, 16,80 EUR
Bezugsquelle: https://hwlink.de/KEB-277

Notwendigkeit eines neuen 
Grundwertediskurses

Rezension von Rainer Monnet

EINE FEIER DES FREIEN DENKENS


